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Prof. Dieter Vaitl (1940–2026) am IGPP – 
eine persönliche Erinnerung
Eberhard Bauera

I

Prof. Dieter Vaitl steht, wenn man so will, in der unmittelbaren 
Traditionslinie, die noch direkt auf den Institutsgründer Prof. Hans 
Bender (1907–1991) zurückgeht. Er selbst hat 2001, als er noch 
Lehrstuhlinhaber für Klinische und Physiologische Psychologie an 
der Universität Gießen war, dieses Amt von dem frühverstorbenen 
Professor Johannes Mischo (1930–2001), von 1975 bis 1998 Hans 
Benders Nachfolger auf dem Lehrstuhl für Psychologie und Grenzge-
biete der Psychologie an der Universität Freiburg und – nach Benders 
Tod 1991 – selbst IGPP-Direktor, übernommen und pendelte meh-
rere Jahre zwischen Gießen und Freiburg, in der Institutsleitung ‚vor 
Ort‘ durch ein Management Board tatkräftig unterstützt.

Dieter Vaitls Beziehung zum Institut und zur Freiburger Para-
psychologie geht auf jene Jahre zurück, als sich das 1950 gegrün-
dete Institut noch auf der „Eichhalde 12“ in Freiburg-Herdern auf 
dem viel beschworenen „Magischen Hügel“ befand – er war dort 
von 1964 bis 1967 als studentische Hilfskraft beschäftigt und hielt 
diese private Forschungsstätte, ihren Gründer und die ‚anima‘ des 
Instituts, die langjährige Geschäftsführerin Frau Lotte Böhringer 
(1917–1994), immer in bester Erinnerung, wie auch seine Einträge 
in den Gästebüchern anlässlich seiner Besuche im Eichhalde-Institut 
zeigen.

Die ersten ‚Arbeitsproben‘ des stud. phil. Dieter Vaitl in Sachen 
Grenzgebiete jener Eichhalde-Jahre sind nachzulesen in den Jahr-
gängen 8 (1965) und 10 (1966) der von Hans Bender 1957 gegrün-
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deten Zeitschrift für Parapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie – es handelt sich um 
zwei Buchbesprechungen sowie um mehrere kommentierende deutsche Übersetzungen der 
Abstracts von Artikeln aus angloamerikanischen Fachzeitschriften, z. B. dem International 
Journal of Parapsychology, erschienen in der Rubrik „Zeitschriftenspiegel“.

Ein weiteres autobiographisches Zeugnis stellt der Brief dar, den er seinem akademischen Lehrer, 
eben Hans Bender, zu dessen 80. Geburtstag am 5. Februar 1987 geschrieben hat (siehe Abb. 
2a–2c); abgedruckt ist der Brief – neben vielen anderen persönlichen Erinnerungen aus Hans 
Benders Kollegen-, Mitarbeiter- und Freundeskreis – in dem Sonderheft der genannten Zeitschrift 
(Jg. 29, Heft 1, 1987, S. 90–92), das ich – als Benders ehemaliger Assistent – herausgegeben hatte.

In seinen Erinnerungen an die damalige „Eichhalde-Zeit“ figuriert – neben der Teilnahme 
an den sog. Tonbandeinspielungen mit Konstantin Raudive in Bad Krozingen – auch Dieter 
Vaitls Begegnung mit dem ‚Spukmedium‘ H. S., das mit Rhineschen Kartenversuchen auf mut-
maßliche ASW-Leistungen getestet wurde und damals das kleine Eichhalde-Team in Atem hielt, 
zumal vier IGPP-Mitarbeiter selbst persönlich Zeugen spektakulärer physikalischer Phänomene 
geworden waren, landläufig als ‚spontane Psychokinese‘, vulgo ‚Spuk‘, bezeichnet (siehe Abb. 1).

Abbildung 1
Kartenversuch mit dem Spukmedium H. S. am IGPP unter Beteiligung von 
Dieter Vaitl (2. von rechts). Quelle: Archiv des IGPP
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Abbildungen 2a – 2c
Brief von Dieter Vaitl an Hans Bender zu dessen 80. Geburtstag 
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In seiner Ansprache „Neue Entwicklungen in der Spukforschung“ von 1969 als Präsident der 
„Parapsychological Association“ hat Bender die damaligen Vorgänge geschildert: 

Im März 1966 wurden elektrische Leitungen im Keller eines Schulneubaues [in Freiburg] 
verlegt. Eine große Anzahl von Haken mussten in den Zementmauern befestigt werden. 
Mit Schlagbohrer wurden je zwei 8 mm breite Löcher in die Wände getrieben und der 
Haken dann mittels zweier Schrauben und zweier Plastikdübel befestigt. Der Vorarbeiter 
beobachtete, dass fast unmittelbar nach der Fixierung der Haken die Schrauben locker 
wurden. Die Haken, an denen er vorher Klimmzüge machen konnte, ließen sich nun 
unschwer aus der Wand entfernen. Am folgenden Tag sind nach dem Zeugnis mehrerer 
Beobachter sieben Haken aus der Zementwand mit den Dübeln herausgekommen. Einer 
soll dem Lehrjungen, als er durch den Gang ging, in einer Kurve nachgeflogen sein. Wir 
hatten daraufhin in ‚erwartender Beobachtung‘ ein Experiment veranstaltet, an dem das 
Team des Freiburger Instituts und einige andere Beobachter teilnahmen. Zwei Haken 
wurden in der Zementwand befestigt und auf ihre Festigkeit geprüft. Der Lehrjunge stand 
einen Meter von der Wand entfernt. Wir beobachteten in gespannter Aufmerksamkeit die 
Schrauben. Innerhalb von zwei Minuten waren sie lose; keiner von uns hat sie herauskom-
men sehen. Wir dokumentierten mit Blitzlichtaufnahmen und Tonband. Zwei Tage nach 
diesem erfolgreichen Experiment versuchten wir eine Filmdokumentation, aber dieses 
Mal blieben die Haken fest.

Kein Wunder, dass diese Beobachtungen als das „Phänomen der lockeren Schrauben von Frei-
burg“ in die juristisch-kriminologische Literatur eingegangen sind …

II

Das 1996 eingerichtete internationale „Mind/Machine Interaction Consortium: PortREG 
Replication Experiments“, das auf dem Hintergrund der neuen Forschungsmittel aus der 
Holler-Stiftung an das IGPP möglich wurde, kam unter wesentlicher Mitwirkung Vaitls und 
seiner persönlichen Kontakte zu Bob Jahn von der PEAR-Gruppe an der Princeton University 
zustande. Es bestand aus drei Arbeitsgruppen: (1) der sechsköpfigen PEAR-Gruppe unter 
Leitung von Robert Jahn, (2) der „Freiburg Anomalous Mind/Matter Interaction“ unter Lei-
tung von Johannes Mischo, Emil Boller und Holger Bösch sowie (3) dem „Giessen Anomalous 
Research Project“ unter Leitung von Dieter Vaitl selbst, Joop Houtkooper und Bertram Walter. 
Das Gesamtresultat lieferte in Bezug auf die Wiederholbarkeit der fraglichen Effekte ein hetero-
genes Bild, stachelte aber Vaitls persönliche Wissbegier (oder Ehrgeiz?) soweit an, dass er seine 
Wagner-Begeisterung – die er mit Bob Jahn teilte – während der Bayreuther Festspiele über 
drei Jahre auf die Psi-Probe stellte. Da es – meines Wissens – das einzige experimentelle Projekt 
auf dem Gebiete der parapsychologischen Forschung geblieben ist, bei dem Vaitl sowohl als 
Experimentator wie auch als Versuchsperson teilgenommen hat, sei zumindest das Abstract 
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vollständig wiedergegeben – eine formale Publikation liegt nicht vor. Vorgestellt wurde das 
Projekt beim „4th Biennial European SSE Meeting in Valencia, Spain“, und zitiert ist es nach 
dem Newsletter der SSE The Explorer, Fall 1998, Volume 1, Number 4 (keine Seitenangaben):

Anomalous Effects During Richard Wagner‘s Operas

Dieter Vaitl
Dept. of Clinical and Physiological Psychology
University of Giessen, Giessen, Germany

Music evokes strong and subtle emotions in man. This is especially true for Richard  
Wagner’s operas which are composed in a sophisticated way (tonal associative network or 
the “magic of relations”) that fits uniquely the duration and the pattern of human respond-
ing to emotional material, as has been shown in previous psycho-physiological recordings 
during his operas in the festival theater at Bayreuth. The annual Wagner festival can also 
be viewed as a group ritual at a “sacred site” since it constitutes a pilgrimage by devotees 
to the “Festspielhaus”, a theater designed by the composer for optimal resonance with his 
work. The exploratory Field REG applications reported here were designed to learn more 
about the circumstances that favour anomalous deviations of a random event generator 
(REG), as described by the PEAR group in numerous scientific publications. In 1996, 
1997, and 1998, data were taken with the Field REG during the first cycle of the following 
Wagner operas performed at the Bayreuth festival theater: Fliegender Hollaender, Tristan 
und Isolde, Meistersinger von Nuernberg, Rheingold, Walkuere, Siegfried, Goetterdae-
mmerung, and Parsifal. The features of the first cycle that foster a quasi-experimental 
repeated measurement design are the identity of time and place, of conductors and sing-
ers, and last but not least, of the majority of listeners, who are Wagner experts rather than 
novices. The separate acts of the operas were designated as the temporal segments for 
the experiment. The results reveal a marginally significant effect for the operas in 1996 
(Chi-square 13.70, 7 df, P-value 0.057) and 1997 (Chi-square 27.88, 19 df, P-value 0.086). 
In 1998 the outcome was Chi-square 19.91, 16 df, P-value 0.224. Because the trends are 
consistent, a formal analysis combining data for 1996, 1997, and 1998, shows a significant 
effect (Chi-square 61.5, 42 df) with P-value 0.026. The Bayreuth data sets are compared 
with Field REG applications by members of the PEAR group during eight other operas 
and shows in New York City: Brigadoon, Seven Deadly Sins, Carmina Burana, Haensel 
and Gretel, I Puritani, Faust, Hoffmanns Erzaehlungen, and Russalka, revealing a non-sig-
nificant overall effect (Chi-square 16.063, 16 df) with P-value 0.653.

An act-wise inspection of the Bayreuth datasets with the largest contributions to the 
Field REG deviations reveal a common feature indicating that resonance phenomena 
(e. g. during choir parts) and highly emotion-arousing scenes might have played a role. 
Although it seems to be premature, at present, to delineate an explanatory model from 
these data or to infer meaning from the direction of deviations, the results suggest, in a 



Zeitschrift für Anomalistik – Band 26(1) 271

Prof. Dieter Vaitl (1940–2026) am IGPP – eine persönliche Erinnerung

pragmatic sense, that the repeated application of the Field REG methodology under nearly 
identical circumstances, such as in operas, will allow the collection of data which may 
reveal, in the near future, components involved in man/machine interaction.

III

Die Zusammenarbeit zwischen Dieter Vaitl und mir in den beiden Jahrzehnten im Rahmen des 
Vorstandes und im Rahmen der Alltagsgeschäfte des Instituts verlief weitgehend geräuschlos. 
Mitunter hat‘s – besonders am Anfang – etwas geruckelt, als mich Dieter Vaitl darauf hingewie-
sen hat, dass das Institut nicht Bauer-Institut heiße (womit er natürlich recht hatte), allerdings 
auch nicht Vaitl-Institut (womit ich recht hatte), worauf wir uns – nach Reflexionen über ein 
„Hans-Bender-Institut“ HBI – auf die Abkürzung IGPP einigten.

In dem von mir oben erwähnten Brief an seinen akademischen Lehrer Hans Bender registriert 
Dieter Vaitl, dass diesem – Bender – „die Glücksfeindlichkeit vieler älterer Menschen fern“ sei. 

Abbildung 3
Dieter Vaitl und der Autor anlässlich der Feier zur Gründung des BION in Gießen 
2000 mit einer Fotografie von Hans Bender. Quelle: Archiv des IGPP
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Was man sicher auch mit Fug und Recht auch von ihm – Dieter Vaitl – sagen konnte, der auf 
Komplimente über sein schmuckes Äußeres gerne erwiderte: „Der Erpel zeigt sein Gefieder“.

In diesem Sinne ist auch Dieter Vaitls persönliches Abschiedsgeschenk und sein Vermächt-
nis an das Bendersche Erbe zu verstehen – zur Feier des 70jährigen Gründungsjubiläums des 
IGPP im Frühjahr 2020 erschien ein von ihm herausgegebener und mitverfasster umfangrei-
cher Forschungsband An den Grenzen unseres Wissens – Von der Faszination des Paranormalen. 

Meine Lesart von der dort abgedruckten „Frühen Geschichte des IGPP“ fand Vaitl so über-
zeugend, dass er das Kapitel mitunterzeichnete.

Ich darf abschließend den Stoßseufzer zitieren, den ein ehemaliger Präsident der „Parapsy-
chological Association“ anlässlich seiner Präsidentenansprache geäußert hat und der da lautet: 

God in his wisdom created psi
But forgot to tell us why!

– und diesen entsprechend modifizieren

God in his wisdom created Vaitl
But this decision was really vital!
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